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Körperliche Auseinandersetzungen und Übergriffe sind ein stetiges gesellschaftliches 
Problem: Schlägereien unter Jungen und jungen Männern, so genannte Ritualkämpfe 
in der Kneipe oder Disco sind beinahe an der Tagesordnung. Aber auch Mädchen und 
junge Frauen stellen da mittlerweile keine Ausnahme mehr dar. Diese sind zwar nicht 
aggressiver geworden als früher, sie zeigen es nun nur deutlicher und richten ihre 
Aggressionen weniger gegen sich selbst, sondern gegen Andere bzw. Dritte. Um diesen 
Problemen begegnen zu können, sind innovative und funktionelle Ideen und Konzepte 
gefragt. Lösungswege müssen an der Bewegungsarmut und dem Erlebniswunsch der 
Jugend ansetzen. Warum soll gerade der Kampfsport ein geeignetes und funktionelles 
Mittel zur Bekämpfung von Gewalt sein? Bietet er nicht erst Anlass zu Gewalttätigkeiten, 
weil hier spezielle Fähigkeiten für das Kämpfen trainiert werden? Die vorliegende Arbeit 
will eine Antwort auf diese Frage liefern.
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Einleitung 

Die Jugend des 21. Jahrhunderts lebt in einer bewegungsfeindlichen und 

bewegungsarmen Mediengesellschaft. Konsum und Erleben stehen im 

Vordergrund. Jugendliche erleben ein Umfeld, welches nur einseitig 

Anforderungen an bestimmte Sinneswahrnehmungen stellt. Damit findet eine 

Verkümmerung und Reduzierung auf diesen Bereich statt. Erfahrungen werden 

meist aus zweiter Hand (Internet, Fernsehen) gemacht. Zusätzlich problematisch 

sind die massiven Reizüberflutungen, denen die Jugendlichen ausgesetzt sind. 

Die körperlichen Leistungsfähigkeiten sind eingeschränkt, weil der Alltag keine 

Herausforderungen und Notwendigkeiten dafür bietet. Dazu kommt eine 

vorhandene Wertepluralität durch ständige Veränderungen der Lebenssituationen, 

Anforderungen und ausgesetzten Risiken. Jugendliche erleben die Notwendigkeit, 

sich ständig neu orientieren zu müssen und somit in vielen Fällen auch 

Verunsicherung. In der Gesellschaft wird die Individualität hervorgehoben, aber im 

selben Zug nimmt auch die Entsolidarisierung zu - Freizeit wird zur „Egozeit“. 

Jugendliche sind sich in ihrer freien Zeit selbst genug – sie bleiben lieber allein, 

nutzen ihre Zeit für sich. Der Mangel an sozialen Kontakten oder Überforderung 

sowie Stressanfälligkeit prägt die Verhaltenserscheinung der Jugend. Dies fördert 

die Aggressivität, Gewalt und Kriminalität.1 

Körperliche Auseinandersetzungen und Übergriffe sind ein stetiges 

gesellschaftliches Problem: Schlägereien unter Jungen und jungen Männern, so 

genannte Ritualkämpfe in der Kneipe oder Disco2 sind beinahe an der 

Tagesordnung. Aber auch Mädchen und junge Frauen stellen da mittlerweile keine 

Ausnahme mehr dar. Diese sind zwar nicht aggressiver geworden als früher, sie 

zeigen es nun nur deutlicher und richten ihre Aggressionen weniger gegen sich 

selbst, sondern gegen Andere bzw. Dritte.3  

Um diesen Problemen begegnen zu können sind innovative und funktionelle Ideen 

und Konzepte gefragt. Lösungswege müssen an der Bewegungsarmut und dem 

Erlebniswunsch der Jugend ansetzen. 

Warum soll gerade der Kampfsport ein geeignetes und funktionelles Mittel zur 

                                            
1
  Bieligk: S. 11ff 

2
  Kernspecht: S.8f 

3
  Stuckmann 


